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B A D H O M B U R G E R D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E 

S T U D I E N G R U P P E 

In Prag veranstaltete die Bad Homburger Studiengruppe „Tschechen und Deutsche 
- 1780 bis 1947" vom 23. bis 26. September 1991 ihr drittes Kolloqium auf Einladung 
des Lehrstuhls für tschechische und slowakische Geschichte der Philosophischen 
Fakultät der Karlsuniversität und mit Unterstützung der Werner-Reimers-Stiftung 
Bad Homburg sowie des Instituts für Europäische Geschichte Mainz. Diskutiert wur­
den von den über 30 Teilnehmern und Gästen aus der ČSFR, Deutschland, Österreich 
und Italien zwei verschiedene Themenkreise: „Die Erste Republik - Vergleich der 
Gründungsphase mit der Zeit vor der Weltwirtschaftskrise" und „Gemeindeselbstver­
waltung und Nationalitäten 1780-1938- Nationalität und Hauptstadt im Vergleich". 

Aufgrund der vorliegenden Thesenpapiere wurden zuerst Aspekte der tschechoslo­
wakischen Innenpolitik wie das Verhältnis von Tschechen und Deutschen (Zdeněk 
Kárník), die deutsche Revolution in den böhmischen Ländern 1918/19 (Gottfried 
Schramm), Lage und Politik der Sudetendeutschen (Rudolf Jaworski), das tschechi­
sche parteipolitische Spektrum (Josef Harna), die Probleme der wirtschaftlichen Ent­
wicklung (Václav Lacina), die gesellschaftspolitischen Strukturen und politischen 
Mechanismen (Peter Heumos) und die Gefährdung der Demokratie (Manfred Ale­
xander) für die Periode 1918 bis 1929 behandelt und die parlamentarisch-demokra­
tische Entwicklung der ČSR mit der Weimarer Republik verglichen (Peter Krüger). 
Neben der kurzen Bestandsdauer der Ersten Republik, die kürzer als die Ära Husák 
war, neben den Regionalisierungsproblemen und der vielschichtigen Segmentierung 
der Gesellschaft wurde vor allem auf die Wahrnehmungsspaltung in einer national­
verzahnten Gesellschaft hingewiesen, in der bei allen Gruppen die nationale Selbst­
wahrnehmung mit der Wirklichkeit nicht zusammenfiel, in der Folge aber dann die 
nationale Abgrenzung und das gegenseitige Mißtrauen real wirksam wurden. 

Daran schlössen sich Fragen zu den Außenbeziehungen an, die neben der deutsch­
tschechoslowakischen Zusammenarbeit (Věra Olivová) vor allem die Beziehungen 
zwischen Prag und Wien nach 1918 (Frank Hadler) bzw. allgemein zwischen Öster­
reich und der ČSR bis 1928 (Arnold Suppan) betrafen. Schließlich wurde die theoreti­
sche und vor allem regionale Tragfähigkeit der Thesen von Jan Křen über „Mittelost­
europa - Sonderweg einer Region" heftig diskutiert. 

Die Gemeinde und ihre besondere Rechtsstellung in Mitteleuropa als tragender 
Pfeiler der politischen Partizipation haben in der Forschung der böhmischen Länder 
gerade unter dem Gesichtspunkt der nationalen Emanzipationsprozesse noch zu 
wenig Beachtung gefunden. Skizziert wurden die grundsätzliche Entwicklung der 
Gemeindeselbstverwaltung und ihre Bedeutung für die Nationalitäten in den böhmi­
schen Ländern von 1780 bis 1848 (Ralph Melville) und von 1862 bis 1938 (Helmut 
Slapnicka) bzw. die wachsenden Kontrollmechanismen der nationalen Kollektive in 
der Gemeindeautonomie (Gerald Strourzh). Anhand der nationalen und regionalen 
Hauptstädte Prag (Miroslav Hroch sowie Jiří Pešek), Brunn (Jan Janák), Reichenberg 
(Jiří Kořalka) und der mährischen Städte insgesamt (Jiří Malíř) wurden die Spielarten 
aufgezeigt und zum Vergleich die Nationalitätensituationen, im Rahmen der Ge­
meindeselbstverwaltung von Wien (Monika Glettler) und Triest (Marina Cattaruzza) 
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herangezogen. Grundsätzlich zeigte sich, daß die Gemeindeautonomie politische 
Emanzipationsprozesse der jeweiligen nationalen Mehrheit förderte, daß aber die 
Gemeindeselbstverwaltung bei der Lösung nationaler Minderheitenprobleme über­
fordert wurde. 

Am Schluß der Tagung stand die Diskussion über Form, Umfang und Aufbau des 
von der Studiengruppe für ein breiteres Publikum geplanten Buches über die deutsch­
tschechischen Beziehungen in den letzten zwei Jahrhunderten, das in den folgenden 
Tagungen des Kreises konkret erarbeitet werden soll. 

München R o b e r t L u f t 

S U D E T E N D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E S M U S I K S Y M P O S I U M 

Zu einem 1. sudetendeutsch-tschechischen Musiksymposium vom 30. September bis 
2. Oktober 1991 lud das Sudetendeutsche Musikinstitut (Träger: Bezirk Oberpfalz) 
nach Regensburg ein, wo 40 Wissenschaftler aus der Tschechoslowakei, Deutschland 
und Österreich, unter ihnen Doz. Dr. Jiří Fukač (Brunn) als Präsident der Tschechi­
schen Gesellschaft für Musikwissenschaft, Prof. Dr. Peter Brömse (Göttingen), 
Dr. Helmut Loos (Bonn), Regierungsdirektorin Gabriele Merci (Bonn) vom Bundes­
ministerium des Innern sowie Widmar Hader als Direktor des Sudetendeutschen 
Musikinstituts, grundsätzliche Fragen künftiger Zusammenarbeit besprachen. 

Ein zentrales Thema war das vom Sudetendeutschen Musikinstitut geplante Sude­
tendeutsche Musiklexikon, das als ein Teil des vom Bundesministerium des Innern 
geförderten Ostdeutschen Musiklexikons erscheinen soll. Dabei konnte festgestellt 
werden, daß alle Symposiumsteilnehmer die Ansicht vertraten, daß für jenen Teil des 
Ostdeutschen Musiklexikons, das den deutschen Anteil an der Musikliteratur Böh­
mens, Mährens und Sudetenschlesiens dokumentieren soll, ein Sudetendeutsches 
Musiklexikon als Enzyklopädie der deutschen Musikkultur Böhmens und Mährens 
notwendig und ein Desideratum der Forschung ist. Im Vorwort dieses Lexikons müs­
sen klare Definitionen der Begriffe sudetendeutsch, böhmisch, deutsch-böhmisch, 
mährisch, deutsch-mährisch, österreichisch usw. erfolgen. In den jeweiligen Einzel­
darstellungen sollte sehr differenziert und pragmatisch vorgegangen werden. Durch 
die vorgesehene Kombination aus Namenslexikon und Enzyklopädie wird es möglich 
sein, den deutschen Anteil nicht isoliert darzustellen, sondern in die Zusammenhänge 
mit der tschechischen Musik und darüber hinaus zu stellen. 

Auch die tschechischen Diskussionsteilnehmer wiesen im Hinblick auf die bisheri­
gen Darstellungen der deutschen Musik in den böhmischen Ländern auf die bestehen­
den großen Lücken, aber auch auf Fehler hin und unterstrichen die Notwendigkeit 
eines Sudetendeutschen Musiklexikons. 

Anhand von exemplarischen Vorträgen über die Musikstadt Olmütz (Prof. Anton 
Schindler, Olmütz), zur Geschichte der deutschen Oper in Olmütz (Dr. Jitka Balat-
ková, Olmütz), über böhmische Musiker des 18. und 19.Jahrhunderts in Rußland 
(Dr. Ernst Stöckl, Jena), über deutsch-tschechische Beziehungen im geistlichen 
Lied der vorhussitischen Zeit (Dr. Franz Schäfer, Köln) und deutsch-tschechische 


